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:

Patent.
Dem FabrikantenKamp & Comp. zuWetteran der

Ruhr,‘iſtunterm 12. Auguſt1839 ein Patent
auf eine verbeſſerteBrochirladevon der dur zwei-Mo-
dellenachgewieſenenEiurichtung,ohne den Gebrauchder

einzeluendaran befindlichenbefanntenTheiledadurchzu
beſchränken

j /
:

Y

aufahtJahre,oon jenemTermine an gerechnet,und fürden

Umfang der Monarchieertheiltworden.

Das Dextrin, deſſen Bereitung uud

_manchfaltige Anwendung. (Shlußs.)— Zur voll-.

ſtändigerenErklärungdes Vorhergehendenwollenwir noch

einigeBemerkungenüber die Diaſtaſe.hinzufügen.Nach-
dem Dubrunfaut ſchon früherdie Veränderung 1n

Gummi und Zucker,welchedie Stärke dur< Einwirkungdes
- Waſſersund der gekeimtenGerſtein der Wärme erleidet,
“entdecfthatte,ſoſielltenPayen und Perſoz das dabeiwirk:

“

ſame Prinzipdes Malzesiſolirtdar,und naunten es .wegen'

“dervermuthetenEigenſchaft,die unlöslihenHüllender Stär-.
keförnerzum Berſten,und-dieenthalteneFlüſſigkeitzum Aus-

fließenzu bringen,Diaſtaſe(dasDextrin).Man ſtelltes

auf folgendeWeiſedar: FriſchesLuftmalz-wirdgeſchroten,
mit ungefährdem gleichenGewichtWaſſerbefeuchtetund nah
völligerDurchtränkungdieFlüſſigkeitausgepreßt.Dieſeiſt
von ungelóſtemPflanzeneiweisunklar;man ſehtetwas Al-

_ftoholzu, welcherdas Eiweis coagulirtund filtrirt.Die klare

Löſungwird nun ſo langemit Alkoholvermiſcht,alsſich.

¡etwasausſcheidei.Der Niederſchlagiſtnur unreineDiaſtaſe.
Man wäſchtes in Alkohol,lbt es in kaltem Waſſerund
ſchlägtes wieder mit Alkoholnieder. DieſeOperationwie-
derholtman dreimal,wobei ſichjedesmaletwas Eiweisaus-
ſcheidet.Nach dem Abwaſchenmit Alkoholwird die Diaſtaſe
auf einerGlasſcheibeausgebreitetund in einem Luftzugebei
30— 40° N. oder auf eine andere Weiſeſchnellbei mäßiger
Wärmegetro>net,zerriebenuúd inwohlverſcloſſenenGefäßen
aufbewahrt.Dieſe wohl no< mit fremdenSubſtanzenver-
unreinigteDiaſtäſeiſtfeſt,weiß,löslihin Waſſerund {<wa-
chemWeingeiſt,aber nichtlöôslihin Alkohol;in Waſſerge-
lóſtwird ſieleichtſauer,ihreLöſungkann aber aufbewahrt
werden. Beſonders:bemerkenswerth“iſtihreWirkungauf die

Stärke,die daria beſteht,daß ſiein Waſſeraufgelöſt,bei
einer Temparâturvon 56° R. eine gleicheVeränderungin
ihrhervorbringt,wie Schwefelſäurebei 72—80° R., indem
ſienemli<heineUmwandlungder Stärkeſubſtanzin Gummi
und bei fortgeſeßterDigeſtionin Zuckerveranlaßt.Sie hat
aber das Eigene,daßdieſeWirkungauf die Stärke heiciner-

Temparaturvon 60° R. gänzlihzerſtörtwird. Dieſe Wir-

in Dextrinund mitSicherheit1000 TheileinZuckervêrwan-
delt. Was ihrVorkommen betrifft,ſofand man ſie bis jet
in der Nähe der Keime von fkeimendenGerſte-,Hafer-und
Weizenkörnern,ſo wie in den Augen der-keimendenKartoffeln.

Anſtattnun die man<hfaltigenAnwendungsweiſehdes
Dextrins,deren ſpäter.ganz ſpeziellno< gedaht werden

ſoll,hieraufzuführen,möge es geſtattetſeyn,dieſesProdukt
in ſeinerweiterenVerwandlungzu Stärkezuckerſirupweiter
Ju verfolgen.

it

6

Bte :

Zur ErreichungdieſesZweckesdientdieſelbeVorrichtung,
und man hat, ohneirgendetwashinzuzuthun,nur o vieldabei

zu beobachten,daß man den mit Hülfedes Luftmalzesdur<

fungiſtſo fräftig,daß 1 TheilDiaſtaſe2000 TheileStärke
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obiges Verfahrendünnflü��ig gemachten. -Stäpkéklei�ier_(das4

Dextrin), von dem Zeitpunkte der vollkommen eingetretenen
Düúünnflü��igkeitan gerechnet, no< ſolangezuerwärmen oder

“vielmehrbeieinerTemperaturzwiſchen52 bis 60° R. zu er-

haltenfortfährt,bisderdadur< hervorgegangeneſüßeGe-
<ma> der Flüſſigkeitnihtmehrzunimnit,wozu ſeltenmehr
als 3 bis 4 Stunden nöthigſind.Je mehr es gelingt,die

TemperaturdieſerFlüſſigkeitſo nahebei-52conſtantzu er-

halten,als dießnur immer möglichiſt,deſtomehrZuckerge-
winnt man. Ya ſogarbei50° wird man“ die Zucferbildung
nichtbeeinträchtigen,im Gegentheileſienur no< mehr be-

günſtigén."Hierbeiwird-abgeſhäumt,eben ſo wie bei der

Bereitungdes Dextrins. Der. erhalteneSirup.muß nun,

che-erweiter verdampftwird, geklärt,und ſollteer etwas

bräunlihgelbgewordenſehn,au< entfärdtwerden. Das

Klären kann dur<hAbſeßender StärkehülſenUnd unauflös-
lichenMalztheilhenin der Ruhe und Durchſeihendur ein
wollenesSeihetuhgeſchehen,beſſerjedo<hwird es von Stat-
ten gehen,wenn man dem Sirupetwas Ziegelmehlpulveroder

einenanderenunſchädlichen,nichtauflöslichen,darin{nell zu

Boden fallendenKörper,weniger.gern etwas weißen Leim,
vordem Erkältenzuſeztund ihndamitabkühlen-undabſetzen
läßt;chemau ihndur<ſeihet.Zum Entfärbenund gleichzei:
tigenKlären dientKnochenkohle(d.i.gebranntesElfenbein)
und zwar in gröblichgepulvertemZuſtande,welcheman etwas

längereZeitmit dem Sirup,während er noh! über dem

«Feuerſteht,in Berührungläßt,dann aber auf dieſelbeWeiſe
damit verfährtund ſeihetwie oben.

Das Durchſeihendur< Filzbeuteliſtlangweilig,und
gehtnur gut von Statten bei genugſamerVerdünnungg des

Sirupsmit Waſſer.
/

a) Anwendung des Dextrinsin der Kat-

tundru>ereci. BekanntlichwerdenallefürdenKattundru>
deſtimmtenFärben, datñitſieſi<hauf der Druckformund auf
der Druckwalzeweder ungleichartigvertheilen,no< auf ‘den

Stoffaufgetragen,über dievorgezeichnetenGränzenhinaus-
verbreiten,mit einem gallertartigendi>en Kleiſtervermiſcht,.
den man aus gewöhnlicheroder geröſteterStärke oder *arabi-

{em Gummi. dur<Mithülfeder Wärme und des Waſſers
bereitethat. Das theuerearabiſ<heGummi dazu zu verwen:

den, fonnte nur bei delifaterenFarben,daherauh nur bei

preiswürdigerenArtikeln.rathſamſeyn;der geröſtetenStärke
hingegénvermögeihrer{mutigenFarbe,immer nur eine be-

“

ſ{ränktereAnwendung:verbleiben.Der gewöhnlicheStärke:

leiſter,deſſenman ſichnochſehrhäufigbedient,iſtzwar in

Bezug aufſeineUngefärbtheitund ſeinen.geringenPreisals.
ein ſehrbrauchbaresVerdickungsmittelbeibehaltenworden;es

dürftenaber wohl die darin gebliebenenHülſendes Stärke
forns(welchener,#0 wie dem beſonderen,gelatinirenden,im

- FaltenWaſſernichtauflöslichen,neben dem Dextrin im.Fn-
- nern des StärkekornsenthaltenenStoffe,ſeineUndurchſichtig-
keitverdankt),einenTheildes Farbeſtoſſcsfürſi<hin An-

ſpruchnehmen,ſo daßlebtertr,einmalandie Hülſegebunden,
demzu bedrucendenStoffeverlorengehtoderſichleihtda-
vonwegwaſchenläßt.

E)

Dieſeuud ähnlicheNüfſichtenLE HerrnDrouard,
der unſeresDafürhaltensder Erſtewar, der ſi<hdes gerei-
nigtenDextrins alsVerdi>kungsmittelin der -Kattundruk-

fercibediente,veranlaßthaben,daſſelbeanſtattdes arabiſchen
Gumnii anzuwenden.

Er verdi>tedas Dextrin“bis zurTeigkonſiſtenz,ver-

mengte ‘esmit den auf gewöhnlicheWeiſebereitetenLafarben
und erhieltdadur<hFarben,dieſi< nichtnur beſſerals wie

mit den ‘gewöhnlichenVerdickungsmittelndruckenließen,on-
dern -diean Glanzund Lebhaftigkeitauchdiemit Stärkemehl
bereitetenFarbenübertrafen.

Drouard glaubtauch,daß i< dieſesVerfahrenmit

Bortheilbéi Bereitungdes“Waſchrothes(rougeà laver),
deſſenman ſichzum Drucfender Bänder bedient,anwenden

ließe.
b) AnwendungDes Dextrinszum Tape-

ten-Dru >. AuchbeimDruder Papier-Tapetenbedient.
manſichdes arabiſchenGummh, uichtſowohlalsVerdikungsmit-
tels,‘alsvielmehr,um einigenFarbenGlanzund ein vortheil-
hafteres“Lichtzu ertheilen; 1) wieauch zur Fertigung-der o-

genanutenSammet- Tapeten, um die feingeſchnittenenund

gefärbtenWWollen durchdieſeklebendeSubſtanzdaraufhaften
zu machen.“Schonhatman angefangen,das Dextrin an-

ſtattdes theuerenarabiſchenGummi zu genaäntenZwecken
mit Nuben zu verwenden;denn es zeigtein der Geſellſchaft
zurAufmunterung des Nationalgewerbefleißeszu ParisHr.
Payen den AnweſendenmehrereMuſter,von Papier-Tapeten
mit glattemGrunde vor, auf welchemſichgefärbte,mit Wolle

belegteZeichnungenAN zu welchenDextrin verwendet

worden war.

Die Farbenklebtenfehrfeſtan den Muſternund der

Ton ‘derFarbenwar durchdieDurchſichtigkeitdieſerSub-

ſtanzerhöhetworden.
Maú founte deßhalbauchblosmitdem Nußbraun(bistre)

dieSchattenverſchiedenerFarben,wie von Gelb,Lila,Orange
Roth ‘hervorbringen.
‘c)Anwendung des Dextrins zur Brotb

reitung. EinedernüglichſtenAnwendungen,die man bisher
vom Dextrin gemachthat,iſtunſtreitigdie zur Brotberei-

tung.- Hierzufann estheilsunmittelbar,nachdem es aus der

Stärkeausgeſchieden,filtrirtund noh lauwarm, (wobeies
einehalbdur<ſitige,gallertartigeMaſſebildet),mit Hefege-
miſcht,dem gehörigdurchgearbeitetenTeigezugegebenworden

iſ,verwendet werden, theilskann es aü<hauf die oben an-

gegebeneWeiſezuvor in einen ſüßenSirupverwandelt,ſo-
dann mitHefegemiſcht,verarbeitetwerden, “Damit angeſtellte

Verſuchehabengezeigt,daß man 33 bis 45 Procentdieſes

Stoffesin das Brot einbringenkonnte,ohnedaß es den Con-

ſumentendurch“einenſüßen-oder beſondersfädenGeſe
È

Í
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aufgefallen wäre, - Verwendet man jedo< Dextrinſirup,und

iſtdie Behandlungdeſſelbenmit Hefeniht mit Umſichter-
folgt,ſo kannderſüßeGeſhma>kwohlnichtganz fehlen;der-
ſelbe.wird ſi<aber ls ein’ ſehrliebliherGeſhma> zu er-

kennengeben,utid das Dextrinbrot überhauptſi<dadurch
auszeichnen,daß esbeſſeraufgegangen,. viel leichteriſtund
ſi längerfriſhhält,Es wird vollſtändigerund leichterver-"

daut,als das mit gewöhnlichemKraftmehlbereitete,und muß“
der Geſundheitauh ſ<on deßhalbzuträglicherſeyn,weil es

wenigerSaßmehlhülſen,daherau< wenigerſchädlihes,in
dieſenbeſondersenthaltenesnarkotiſhesOel beſitzt.Um die

bei Bereitungdes Dextrinbrotes vorkommenden,leicht
ausführbarenArbeitennäherkennen zu lernen;möge hiérdie
Beſchreibungder Methodedes Herrn Mauchot, eines ge-

ſhi>tenPariſerBäckers,folgen:Derſelbenimmt 10 UY

gefeimteGerſte(Luftmalz),zerquetſchtſieund bringtſiein

200 V- faltes Waſſer,läßtfiedarin 4 bis 5 Stunden

ſtehen,drüt dieFlüſſigkeitaus und gießtſieab. Nachdem
er der genannten Flüſſigkeitno< 200 # Waſſerzugeſeßt|

hat, bringter ſiein ein Waſſerbad,erhigtfiedarin bis auf
48° R. und ſchüttetſodann 100 4 tro>enesStärkemehl

|

hinzu,wobei er ſtetsumrührt.Wenn nun dieTemperatur|

wäbrenddem bis auf 56° R. geſtiegeniſt,ſo erhältman
einen Kleiſter,welcherna einerViertelſtundeoder au< noch

|

eher“wieder ganz flüſſigwird. Dieſe ſo gebildeteFlüſſigkeit|

wird nun 4 bis5 Stunden bei 56° N. erhalten,wobei ſieſi |

in einen ſüßenSirup verwandeltund nah Mauchot einen|
alkoholiſchen(?)-Géſchmackannimmt, welchernah demſelben
ſogarnothwendigiſt,wenn das Brot mehr Leichtigkeiterhal-
ten foll.Eúdlichfiltrirtman die Flüſſigkeit,um die Hülſen
des Stärkemehlszu entfernen;gießtſiein einBeen, ſtellt

ſieüber Feueroder an einen anderen ſehrwarmen Ort und

verdunſtetdavon ungefähr4 Waſſer,ſo daßman einen Si-

rup von 20 bis 30° (Sirupwage)ertâlt.
Um nun das Dextrinoder vielmehrden Sirupzur Brot-

bereitungzu verwenden,nehme man einen TheilHefenund
rühredenſelbenmit dem gqufangegebeneWeiſebereitetenDex-

“

trinſirupan. Nach einer halbenStunde wird ſihder Um-

fangder Flüſſigkeitdur< die Gasentwickelung,diewährend
der Verwandlungdes Zuckersin AlkoholStatt findet,ver-

mehren,und man wird ‘aufdieſeWeiſedas erſteFermenter-

halten,welchesbei dieſerOperationsmethodedie Anwendung
_des Sauerteiges,der dem Brote nur zu leichteinen ſauern

Geſchmagiebt,entbehrlichmacht. |

:

Dieſe Flüſſigkeitwird nun endlich.mit der nöthigen
Menge Mehl,d. h.50,60 bis 80 Procent,in den Baktrog
gebrachtund in demſelbenzu einem Teigegeknetet,aus wel-

chem man dann mehrerefleineBrote formenkann,die,wenn

fiegebacfenſind, - weder in HinſichtaufGeſchma>,nochin
HinſichtaufLeichtigkeitirgendetwas zuwünſchenübriglaſſen.
M Anwendung des Dextrinſirups zur

Vierbereitung.HerrBerg:Commiſſions-RathLa m-

padius;deſſenWorte wirhierwiedergeben,bereitetequs dieſem
SirupnebenmehrenSorten von verſchiedenerStärkeund Bitter-
feitauh einBier,weléhesdem ſtärkftenbaier'ſ{enähnlichwar.

Er ließ30 Pfund des genanntenSéärkezuckerſirupsizn
einem obeno�enſtehendenGährungsgefäßemit 48 (Dresduer)
Kannen faltenWaſſers durchfleißigesUmrührenauflöſen.
Während déſſenwurden / W des beſtenHopfensmit
24 Kannen ſiedendenWaſſersübergoſſenund zweiStunden
lang,bis nahezum Siedenerhißt,digerirt.Das Hopfenin-
fuſum wurde mit Auspreſſendes Hopfenrückſtandesdurchein
Haarſiebgegoſſenund ‘derSirupauflöſungin dem Faſſezu
gegeben.Die Flüſſigkeit(= Würze)wurde ſolangegerührt,bis ſieaufdie Temparaturvon 35° R. gefallenwar (denn
der StärkezuckererträgteinehöhereGährung-und Stelltem-
peraturals Würze und trittbei ſolcherſchnellund ohnezu
ſauernmit Bierhefenin Gährung).

Es wurden «ihrnun 14 Kanne guterBierhefe,in wel-
her ds Eiweißvon zwciEierneingerührtiar, alsGährungs-
zuſaßgegebên. :

Die Temperaturdes Zimmers,wo’die Göhrungſehrbald
vor ſihging,wechſeltezwiſchen16 bis 18",

“

Das Gährungs-
gefäßwurde mit einem Deckelleichtverſchloſſen.

:

Um 9 Uhr Morgenswar dieWürze mit Hefengeſtellt,
und ſchon na< einigenStundenerhobfi< der gährende
Schaum, erreichtegegen Abend die größteHöhe und enkte
fichdann allmábligwieder nieder. Am Abend des folgenden
Tagesſtanddie Oberheferuhigin geronnenem Zuſtandeüber
dem jungenBier und wurde mit einerSchaumkellerein ab-
geſ{<öpft.Am dritten Tage um 9 Uhr, alſo48 Stunden
nah dem Stellen,wurde das Bier aufFlaſchengezogen,
Ein geringerTheilvon Unterhefehatteſichim Faſſeabgeſett.
DaserbalteneBier (= 1 Eimer)war weingelbvon Farbe
völligflar und hatteneben dem angenehmenHopfengeſ<ma>e
denoh Cetas Stißigfeit.26

Nachdem daſſelbedrei Wochen auf Flaſchengelagert
hatte(und:zwar im Keller),muſſirtees fehrſtark,hatteden
ſüßlichenGeſchma>verloren und wurde als ſehrwohlſchmek-
kendund frâftigbefunden.

:

Koſten für einen Eimer:
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Ueberlegtman aber,daß dieſesVier unterdieſtärkſten
Bierezu zähleniſt,ſo wird man dieſenPreisnihtzu hoch
finden,Ein halbſo ſtarkesBier würde immerno< zu den
leidlihenBieren gehören.

;

m
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Oeconomiſches.
“

Vericht über Landesprodukte und land-

wirthſchaftlihe Verhältniſſe aus der

Pfalz. ObſchoninunſererGegend der Stand der Früchte
zu den {önſtenHoffnungenberechtigte,ſobliebdochdieErndte

größtentheilshinterden Erwartungenzurü>,da beinahealle

Früchtewenigerausgabenund zum Theilauchan Qualität

geringerſind,als in gutenFahren.
Raps war zwarviel angebautund wir könntenmit dem

Ertragezufriedenſein,wenn die PreiſenihtaußerVerhält-
[nißmit den Oelpreiſenſtänden.

Anpflanzungenvon Mohn waren im Verhältnißzu vor-
herigenJahren nichtſo bedeutend,da der Bauer inandern
ProduftenſeineRechnung beſſerfindet.Der Saamen iſt we-

gen des geringenErtragsgleichtheuerbezahltworden und
‘diePreiſeſcheinenno< höherzu gehen.

Hanf ſtehtſehr{ön im Feldeund iæéferteinegroße
Ausbeute von Saamen, was ſpäter,wenn er in Verhältniß
zu den Naþs-Preiſeneingethanwird,einigenEinflußaufley-
terenhabenfann.

Leinſaat ſteht‘ebenfallsgut undwird—baldzur Neife
fommen. -

Wenn die neuen Tabackeauh nichtevadeeinen 1834r

Fahrgangverſprechen,ſo iſtdoh jeßtſhonmit Beſtimmtheit|

anzunehmén,daß die Qualitatſehrſ{<önwerden wird. Die

Preiſewerden ſi<habermals ziemli<hhochſtellen,da allealten|

Lagergeräumtſindund béi dem hohenStande der Ueberſee-

iſchenTabake der Begehrnah PfälzerBlätternbedeutender
werden dürfte.Tabak iſteinesderjenigenProdukte,was den

WohlſtandunſererBauer begründenhilft,— der Anbau fin-
det ſichdaherauh jedesFahr verſtärktund es-wird der Cul-
tur deſſelbenſtetsgrößereAufmerkſamkeitgewidmet.Man iſt
durchvielfältigeBeobachtungenund Verſuchezu der Ueber-

zeugung gekommen,daßſichdie Tabaks -Culturauf gleiche
Weiſeveredelnlaſſe,wie die der Reben,wobei es namentlich
auf Anpflanzungedlerund feinerausländiſcherTadacksſorten,
zweckmäßigeBehandlungund ſorgfältigesSammlen und Sor-

tiren derBlätter ankommt. Es iſterwieſen,daß die dem

Boden zunächſtliegendenund daherauch zuerſtgelbwerden-
den Blätter,welchebishervon den Bauern als üunnügange-
ſehenwurden,geradedie an Qualität beſſernund im Geruch
feinerenſind;werdendieſenun, ſobaldſiegelbſind,abge-
chitittenund geſammelt,ſo kann die aus dem Boden fom-
mende Hite auh auf die nächſtfolgendenBlätterungefähr
denſelbenEinflußausüben,wie aufdie erſteren,und diePro-

 cedur des Rúfensund Trocknensgehtauf dieſeArt quenvor ſichs

AnpflanzungengriechiſherBlätter,die mit Beebacttuna
dieſesUmſtandesbehandeltwurden,lieferneineQualitätTa-
ba, welchedem beſſerenMarylandgleichkommt, und man

hofftbei Erweiterungund Vervollſtändigungder Verſuche

PT

mit der ZeitwichtigeReſultatein dem Tabaksbau zu er-

zielen.+

Der Anbau der Madiasativa nimmt im MWürtembergi-
ſchenund Badiſcheneinen gutenFortgangund wird ſtattder

Mohn - Anpflanzungen,um ſo allgemeinerwerden,jemehr
ſih die wegen des Ertrags2c. gemachtenAngabenüberall
deſtätigen.

Auchmit Polygonumtinctorium,der <ineſiſchenJn-
digo- Pflanze,iſtſeitdieſemJahreder Anfanggemachtwor-
dei,ſieauf unſeruBoden zu pflanzenund man ſiehtmit ge-

ſpannterErwartungdem Ergebniſſedes daraus zu erzielenden
Produftsentgegen,indem ſeitKurzem die ice

damit

in Gange ſind.
Die PflanzegedeihtaufhierländiſhemBodenſehrgut

und kann dreiMal im Jahregeerndtetwerden.
i

Für Hopfen verſprichtman �<dieſesFahrguteErndte,
eben ſo in qualitativerBeziehungauhfür Wein, den man

nachbisherigen,Anzeichenin 1834r Qualitätzu erhaltenhofft.
ZwetſchengerathendiefesJahr in ſehrgèringerMenge

und man ſiehtdaherhohenPreiſenentgegen,indem ohnedies
wenigvorjährigeWaare 'mehtvorhaudeniſt.

Nn Wolle zeigteſi<vielBegehrnächFrankreich,—

von Anfang wurde fiemit 80 und 88- fl.bezahlt,ſtiegaber

balddur< eingelaufenebedeutende Aufträgeauf 100 bis

110 fl. z

.

_Polytechniſches.

Ueber die neue Art ſchwarz zu färben.
(Kreßlerc/aLeuhs). Jn dem PolytechniſchenArchiv erwie-
dern dieHerrenLeu <s & Comp. in Bezug auf das was ih
in Af 33. deſſelbenJournalsüber die neue Art ſ{warzzu
färbenerwähnte,indem ſieeinenTheilsdas Rechtund Rechte
mêiner Kritikbeleuchten,andern Theilsdie günſtigenReſul-
tate des von ihnenverkauftenGeheimniſſeshervorheben.

Der Grund meiner fritiſchenBemerkungenberuhtaber
nichtauf ene oberflächlicheBeurtheilungeines wohlfeilund

unre<tmäßigerworbenen Geheimniſſes,ſondernauf früherge-
machteeigeneErfahrungen,zu denen ſigleichaufangsauch
die geſellten,daß, wenn der Eiudru> einerneuen, beſonders

zufälliggemachtenErfindungdie Phantaſieund den Specu-
lationstrieboftgewaltiganregte,jedeJlluſionauchzu rechter
Zeitbeſeitigtwerden müſſe.

Feh habemichſeitder Zeitaufrichtigbemühtmir ſelbſt
zu widerlegen,da ih auh gern den Scheinvermeiden will,
Femandenungerehtzu nahe zu treten, wie ih doh nicht
hoffe,daß jenesdie HerrenLeu<hs & Comp,aus meinea

Bemerkungenabuehmen,im Gegentheilate ih es hoh was

ſiedur< Schrift,RathundThatder Welt genütztund nügen,
und bin ihnen,mehrjährigerGeſhäftsfreundund Abonnent.

Wennich nun gern diegewiſſeUeberzeugunghabe,daß
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die HerrenL. & Comp.nie etwas als. gut verkaufen was

ſichihnennicht-wirklihals neu und brauchbargezeigthat� folgthieraus-nohnicht
1) daß dieſeHerrenimmmer:und überallcompetenteRich-

ter feinföunen,und

2) daß bei allen Perſonendenen eine« Nacharbeitung
laut Borſchriftnichtgelingt,Fehlerin der Ausfüh-
rung vorgefallenſind. 0

Inwiefernmeine Behauptungengegründetwaren konnte

vorläufigdeswegennichtdargethanwerden,weil beidebezeich-
nete Probemuſterder ZuſchriftderHerrnL,& Comp.fehlten.

Man möge es nun fürBeſcheidenheitoder Unwiſſenheit
von meinerSeiteauslegen,wenn ich:auf dieſpecielleBe-

handlungder neuen Art {<warz zu färben"nichtweiterzu-
rücfkgehe;o viel will i<hnur zu meiner Rechtfertigungan-

deuten,daß jeuneFärber,dur ſpäteredirekteZurechtweiſung
und deren genaue Befolgung,nichtglücklicherwaren, und

beſſeres{<warzgelieferthaben,ingleichen:iſtaber auh noh
zu bemerken,daß auchdiefrüherenProben,welcheder Empfeh-
lung desGeheimniſſesvorangingen,den BerlinerFabrikanten
keineswegesgenügten.

-

Will man nun zugeben,daß.irgendwo
füraufzufärbendeGegenſtändeund auh wohlfürGarne die
neue FarbeeinNeſultatgegeben,ſohatdieſelbeinBerlin no
keinenFußfaſſenkönnen,da Alles was ih davongeſehender

KritifunſererFabrikantennihtpaſſirtwäre.
Es iſtmir nun trosaufrichtigerBemühungen bis jetzt

alſo nichtgelungéèn.das frühervon mir Ausgeſprochenewie-

derrufenzu fönnen,nehmlih:„Es bliebedemnachzu wúün-
ſchen,daß wo irgenddas FärbeuderSeide dur<Blauholz
und <romſauresKali ein günſtigesReſultatgegeben,die

HerrenLeu s & Comp.zu Gunſtenihrerunbefriedigten
Subſtridentennichtlängerſhweigenmöchten.“

Als ein neues,wenigſtensdurchöffentlihe-Stchriftennoch

‘nictbefanntgewordenesMRS iſtdieſeneue Art ſchwarz
‘zufärbenimmer von gewiſſemWerth,und ſo mag daun das

Dargebotene,wenn gleichvon Andernund mir als noh un-

‘vollfommenbetrachtet,feineswegszurückgewieſenſein,indem
“es dochnichtunwahrſcheinlichiſt,daßdur<hModificationdes

Verfahrens,endlichein glücklicheresZielerreichtwürbe,

Daß dieHerrenLeu hs & Comp. als Verleger‘einer

techniſchenZeitſchriftund zuglei<als Verkäufervon Erfin-
dungenoft in ein,faſtmehr als anſcheinendwiderſtreitendes,
Verhältnißzum Publikumkommen,glaubeih ſehrgern,und

fühledie Schwierigkeiteinerſol<henStellung,die ſi ihnen
innerlih,wie ichesohnealleweitereErläuterungüberzeugt

“

bin,oftſelbſtzu erfennengebenWag:
Der Grund warum man es vorzieht,ſelbſthierinPreu-

ßen,wo die Erlangung.einesPatentsmit den geringſten
Koſtenverknüpftiſt,eineneue Erfindungſooftes gehenwill,

veräußern,ſtattpatentirenzu laſſenund felbſtin Ausführung
u bringen,läßtaber gewißeinemehrfacheBeleuchtungauf-

fommen um aidvorherzureeivſaſepVorſidt.undUmſicht
zuermahnen,

Uebereinenneuen PEA CGA LDRQI SÈ

enthältdieZeitſchriftfürund über Oeſterreich?s Nnduſtrieund

HandelfolgendenArtikelvon HerrnApothekerF. Schöpfin

Lemberg:Herr Adam v. Kaſparowski erhieltim Jahre
1838 ein ausſ<ließendesPrivilegiumaufeinenAbdampfungs-
Apparat,der bereitsſeitzweiFahren in der Zuckerfabrikdes

HerrnFranzvon Cifkowski in Zurawnifki,LembergerKrei-

ſes,mit dem beſtenErfolgeim Gebraucheiſt.DiejerAppa-
rat,der die Vortheiledes Waſſerbadesmit der Geſchwindig-
feitdesAbdampfensin einfachenGefäßenauf o�enem Feuer
verbindet,iſtvonKupfer,beſtehtaus einem viere>igenKaſten
mit doppeltenBoden. Yudie abzudampfendeFlüſſigkeittaucht
eineTrommelmit gleichfallsdoppeltenWänden,die während
dem Abdampfengedreßwird. Fm unteren hohlenRaume
des KaſtensbefindetſichWaſſer,welchesdem Feuerunmittel-

|

dar ausgeſeßtwirdzder erzeugteWaſſerdampfentweichterh
nachdemer die Trommel paſſirthat. Der HerrPatèntträger,
in der Meinung,daß dieſerApparatauh fürApothekernüb-
lichſeindürfte,theiltemir ſeineAnſichtmit und fordertemi

auf,beijenenpharmaceutiſchen'Operationen,wo Abdampfun-
gen vorkommen,Verſuchedamit anzuſtellen,Dieſe Verſuche
wurden mit einem qus Weißblech,im kleinenMaßſtabeange-
fertigtenApparatin meinem Laboratoriumgemacht;ſiefielen.

ſehrbefriedigendaus. Namentlichwurde der Apparatbeider

Bereitungdes Extractum Graminis,Taraxaci,Trifoliiund
der Gelatina ‘lichenisislandiciangewendet,die Abdampfung
erfolgteraſh,im Vergleicheder im gewöhnlichenWaſſerbad
vierMal ſoſchnell:dieerhaltenenProduktewaren ausgezeich-
net ſ{hönund ließennichtszu wünſchenübrig.Die Anwen-

dungdieſesApparatsim kleinenMaßſtabefindetdemnachbei
allenjenenpharmaceutiſchenOperationen,wo vorſchriftsmäßige
Abdampfungenim Waſſerbadegeſchehenſollen,daherbei faſt
allenExtractenmit augenſcheinlichemNugzenStatt,und wei-
tereVerſuchelaſſeuhoffen,daß derſelbeauchbeimehrernan-
deren Operationenſih vortheilhafterweiſenwird. Um zu

wiſſen,um wie vielſchnellerdieAbdampfung in dieſemAppa-
rat,als in einem gewöhnlichenWaſſerbadevor ſi<hgeht,wur-
den 12 4 Waſſerin demſelben,mitHinweglaſſungder Troms

'

mel (wodur<der Apparatzu'einem gewöhnlichenWaſſerbade

“woeineStunde lang dem Feuerausgeſebt,wobei das

Waſſerim untern hohlenRaume in einem lebhaftenSieden
erhaltenwurde, und das im Kaſtenbefindlicheabzudampfende
Waſſereine Temperaturvon + 76° Neaumurerreichte;es
blieben74 4 zurü>.DerſelbeVerſuch,mitAnwendung dex
Trommelwiederholt,jedo<nur einehalbeStunde laugforts
gefebt,hinterließvon 12 Waſſernur 24. Die Geſchwin-
digkeitder Abdampfungin diefemApparatiſtdahermehrals
das Vierfachegegen derin einem einfachenWaſſerktade,und
übertrifftſelbſtjenebeim Einkochenin einem einfachentGes
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fäße am vffenen Feuer. — Mein Apparat ‘enthält 11 Zoll in |
der Länge, 11 in der Breite, ‘d. i 111 | ]Zoll dem Feuer

ausgeſtellteOberfläche,und 13ZollHöheund langtviel zu
hinlänglichfür hnieitteApotheke, um Abdampfungsbedürfniſſc|

zu befriedigen.— Weil nun dieſerAbdampfungs-Apparat
ſelbſtin ganz kleinem Maßſtabeangefertiget,und an jedem

gewöhnlichenWindofenangebrachtwerden kann,dabei wenig
Foſtet,ſo glaubeih ſelbenden HerrenKollegen.alsret vor-

theilhaftempfehlenzu fönnenz.auch-bin ih bereit,‘denſelben

jadenSachverſtändigen‘zuzeigen,und über deſſenGebrauch.
die nöthigeAufklärungzu geben.

UeberFixirungder Lichtbilder.Von Pro-
feſſorDr. von Kobell uud ConſervatorSteinheil.Die
Verf.bemerken,daßihreVerſichezu einerZeitbegonnenhätten,
wo noh uihts über die Methodenzur Erzeugungſolcher
Bilder veröffentlichtwar, und in dem Wunſchedie erſteVer-

anlaſſungfanden,Brauchbaresüber dieſen,das Intereſſedes
|

Publicumsfeſſelnden,von Daguerre angeregtenGegenſtand
zur Oeffentlichkeitzu bringen,was ſemerZeitauchgeſchehen
ſei. Aber nichtdie Abſicht,das Daguerre’ſche oder

Talbot’ ſcheVerfahrenaufzufinden,habefiegeleitet,ſondern
der Wunſch,einProblem,das fo vielverſprichtund mit vollem

Rechtedie Thätigkeitder Naturforſcherherausfordertund das

dur< mehrſeitigesAuffaſſennux gewinnenfann,inihrerWeiſe

zu ODa ſichübrigens.die nah der befolgtenMethodeerzeug-
ten Lichtbilderauch auf lithographiſcheSteine fixirenlaſſen
und das ſ<warzeChlorſilbervon ſhwachenSäuren nichtan-

gegriffenwerde,ſo ſeidie Möglichkeitangedeutet,ſolche
Lichtzeichnungendereinſtder lithographiſhenKunſtzu über-

geben,wo es dann nichtfehlendürfte,Lichtund-Schatten,
wie.in der Natur, an die rechteStellezu bringenund Vor-

theile,zur.Vervielfältigungzu *erlaugen,welcheſihvon Da-

guerresMethodebis jestnichtverſprechenlaſſen.—

Es ‘bemerktehieraufProf.von Kobell über den czemi-

ſchenTheilderUnterſuchung,wie folgt:
;

“

Bei derBereitungdes Papierszur FixirungderLichtbil-
der-iſtzunächſtnothwendig,daß das Chlorſilderdur< Präci-

pitationauf dem Papierſelb erzeugtwerde; denn fertiges
Chlorſilber,mit dem Pinſelaufgetragen,haftetnichtgenug an

dem Pápier.und eine damiterhalteneZeichnungverſchwindet
- größtentheilsbei der weiterenBehandlungmit dem Fixirungs-

mittel.«Wird gaberdurch irgendeine ſalzſaure-Verbindung
einesAlkalis,womit das Papierzuerſtgetränktund getro>-
net wurde,das-Silberaus ſeinerſalpeterſaurenAuflöſungals

“

-Chlorſilbergefällt,ſo kann zwar dieZeichnungfixirtwerden;

es hängtaber nochweiter von dem Verhältniſſedes Éhlorſil-
bers und des überſchüſſigenſalpeterſaurenSilberoxydsab,das

Papierfürdie Einwirkungdes Lichtesmöglichſtempfindlich
und dieZeichnungmöglichſtvollkommenzu machen.

Wennman mit einem Ueberſchuß“von BERE

ſungChloxſilberaufdêèmPäpierprácipitirtund dieſesdann
mit Waſſer‘gehörigauswüſ{ht,ſo erhältman keinPapiervon

großerEmpfindlichkeit,und eine‘damiterbhálteneLichtzeichnung
erſcheintna< dem Fixirennur {<wa<. Aehnlichverhältes

ſih,wenn gar zu wenig Chlorſilbergegen einen:Ueberſchuß
von ſaipcterſauremSilberoxydvorhándeniſt.

FolgeudesVerfahrenzeigteſichzum „Präparireneines

gutenempfindlihcnPapiersam geneigteſten.Nichtzu feines
geleimtesengliſchesZeichnungspapierwird ineinerAuflöſung
von Kochſalz,mit 1 GewichtstheitSalz und 15 TheilenWaſ-
ſerbereitet,vollflommengetränktund,wenn es -größtentheils
‘biszum Feuchtſeingetro>net,die ſtellenweiſedaraufnoch bez

findlicheSalzlöſungmit weißem Fließipapierabgenommen.
Es wird dann die eineSeitedeſſelbenmit einer Silberauf-

löſung,1 TheilSilberſalpeterund 3 TheileWaſſer,durchge-
hörigesDarüberzichenin ‘einem flachenTellergeneßt,das
Papierim Dunkeln,bisdieOberflächenihtmehrfeuchtglänzt,
getro>netund dann no< zwei-bis dreimal auf dieſelbeArt

“mit abwe<ſelndem-Troénenmit der Silberauflöſungüber-

zogen. :

Ein ſolchesPapierkann in einemwohlſchließendenos
aufbewahrtroerden.

Millman. eineauf Glas oder Glimmer in ſ{<warzem
GrunderadirteZeichnungcopiren,ſo hat man das Papier
nurdur< reinesWäſſerzu ziehenund auf die Seite des

Grundes,welcherdurcheinmit dünnem Gummiwaſſerdarauf
befeſtigtesGlimiterblatt(vonweißemſibiriſhemGlimmer)ge-
<ügt iſt,eben aufzulegenund dem Sonnenlichtezu exponiren.

In ungefähr5 Minuten iſtdas Bild hinlänglicheingebrannt,
wie man es nennen kann,um fixirtzu werden, Es wird.nun

das Papierin fkauſtiſhesAmmoniak gelegt,bis das unzer-
ſeßteChlorſilberaufgelöſtiſt,dann im Waſſerwohl gewaſchen
und getro>net.‘Um den Grund der Zeichnungmöglichſtwe-

niggefärbtzu erhalten,iſtesgut,friſchbereitetesPapieran-
zuwendenund beim Fixirendaſſelbeeine hinlänglicheZeitim
Ammoniak liegenzulaſſen,weil es ſonſtmehr oder weniger
nachdunkelnfann. Die fixirteZeichnunghät eine fehrbne
warme dunkelbrauteFarbe, Wendet man ſtattdes Ammo--

niafsunterſchwefligſauresKali an, welches auh ſhon längſt
als einAuflöſungsmittelfürChlorſilberbefannt war, worauf
aber neuerli<hDumas wieder aufmerkſamgemachthat,o
fann man das Papier,d. h. den Grund derZeichnungganz
weißerhalten;die Zeichnungnimmt aber einedunkelviolette,-

bei

rg Liegenin demſelbeneine grauſhwarzeFarbe
an: Da ſichübrigensbei Ueberſchußvon ſalpeterſauremSil-

beroxyd,welcher,wie geſagt,nothwendigiſt,um das Papier
möglichſtempfindlihzu machen,durchdas unterſchwefligſaure
Kali ein Gemengevon Schwefelſilberund unterſchwefligſau-
rem Silberoxyd“aufdem Papierpräcivitirt,ſo wird das Pa-
piergraUlich-gelbund fle>ig,wenn man nihtdie Borſicht
beobachtet,vor, dem Fixiren'daſſelbein ein gegen das Lichtge-
ſhüutesGefäßmit heißemWaſſerzu legen,um ‘den Ueber-
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<uß des Silberſalpeterszu extrahiren.Nachungefähr10 Mi--
nuten wirdes herausgenommen,no< einmalin faltesWaſſer
und dann in dasunterſchwefligſaureKaligelegt.Nach8—12

Minutenkann esherausgenommen,in StasWaſſerabgezwaſchenund getro>netwerden.
Was dieAnwendungzurdictandovon Bildernder

Cameraobscacabetrifſt,ſo iſt,wenn dieſeuichtzu kleiner-

haltenwerdenſollen,jenah der Futenſitätdes Sonneulich-
tes,einExponirenvon einigenStunden nothwendig.Da

wir immerdie Erfahrunggemachthaben,daßdie Gegenwart
von Waſſerdie Empfindlichkeitdes Papiersſehrmerkier-
höht,ſo briúgenwir das präparirtemit Waſſerbefeuchtete

Papierzwiſchenzweietwas größereGlimmerblätterund ex-

ponirenes ſo dem Lichtreflex.Die ſo erhaltenenZeichnungen
fixirtmau am beſtenmit unterſhwefligſauremKali unter den

eben angeführtenCautelen,wobei auchihrefeinſtenNuancen

erhaltenwerden. Um* Lichtund Schattenauf den rechten

Plas zu bringen,werden die erhaltenenBilderweiterals
ObjectefürdieCamera obscura ona

inRahmen ge-

faßtund mitSonnenlichtbeleuchtet.Zu bemerkeniſtjedoch,
daß die Helligkeitsunterſchiedein der Copienothwendiggerin:
ger ausfallenals in der urſprünglichenZeichnung,was die

BrauchbarkeitdieſerMethodebeſchränkt.—

Ueber dieHervorbringungſolcherBilder durch dieN
mera -obscura utid das Sonnuenmikrosfopbemerkt Conſervator

Steinheil,daß die Zeitzur-Voliendungeines Bildes um

ſo größerwerde, jegeringerdie Intenſitätder Erleuchtung
iſt.Man kaun bei dem Sonnenmifrosfop,das am beſtenblos

aus einem aromatiſchenObjectivebeſteht,in der Erleuchtung
des Objectesnatürlinur ſo weit gehen,als es die damit

verknüpfteErwärmung des Gegenſtandesgeſtattet.Dieſer

Grenze aber möglichſtnahezu fommen,iſtam vortheilhafte-

ſien.Damit die Erleuchtungwährend der Erzeugungdes.

Bildesnichtwechsle,iſtein Helioſtatunerläßlich,“Die Prâà-

ciſiondes'Bildes verliertſehr,wenn bei gewöhulichemSon-

nenmikroſéopder Erleuchtungsſpiegelblos von Zeitzu Zeit
mit freierHand nachgeſtelltwird.

tát der Sonnenmikroſkopbilderſelbſtfür erheblicheVergröße-

rungen no< immer weitbeträchtlicheralsbei den Bilde der

Camera -ohbscura.Bei dieſermuß man alſo vor Allem da-

raufausgehen,möglichſtvielLichtzu erhalten,d. h.dem achroz
matiſchenObjectiveeine im Verhältnißzur Brennwcitemög-

lichſtgroßeOeffnungzu geben,weißeGläſerzu wählenund

dieUmkehrungdes Vi!desdurchSpiegelzu NEFA
Uy

Wenndie OeffnungzurBreanweiteſichwie 2 zu 5 ver-

hält,was bei den galiläiſchenTheater- Perſpectivenmeiſtens

derFalliſt,o hatman die Grenzender möglichſtgroßen
:

Oeffnungerreicht.Schon hierwirdfür beträchtlicheDimen:

ſioneneine großeBeſchränkung“des deutlichenGeſichtsfeldes
als nothwendigeFolgeeintreten.Jn dem Maaße aber,als
man-die-Deffnungvermindert,alſoan Geſichtsfeld“gewinnt,|

verliert.man au Zeit,die zur Erzeugungdes Bildes nôöthig

Uebrigensiſtdie:Intenſi-

wird. Hiermuß alſo die ſpecielleAbſichtdie Grenzenbe-
ſtimmen. Für den transportablenGebrauchkann folgende
Einrichtung,die,ſihbei unſernVerſuchenals zwe>mäßiger-
wieſenhat,ihrerEinfachheitwegen beſondersempfohlenwer-

|

den. Ein cylindriſchesFutteralvon Pappe,3 Zoll.weit und

5 Zolllang(im Allgemeinenſo langals die Brennweitedes

Objectivs)mit Auszugwird am Deel zur Aufnahmedes
Objects,am Boden zur Gegenlagedes präparirtenPapieres,
ausgedrehtund innen mit den nöthigenBlendungenzum Ab-

haltendes falſchenLichtesverſehen.Zur Befeſtigungdieſer
fleinenCamera obscura taugtein,Stativringähnlich.denjeni-
gen, deren man ſi<beiAuszugsferuröhrenbedient.

Das Objectivwird nun mit dem Deel des Futterals
herausgezogen,bis auf einem gegen ,den Boden gehaltenen,
auf der innernSeitemattgeſchliffenen,Glaſe der abzubildende
Gegenſtandmöglichſtdeutlicherſcheint.

An die Stelle dieſesmatten Glaſesfommtnun das zwi-
ſchen2 Glimmerblätterfeu<tgelegtezubereitetePapier,das
durcheinen übergeſ<hobenenBoden mit furzemUebergriffan:
gedrücktund feſtgehaltenwird.

Iſtdas Vild vollendet,,ſowird ein ähnlicherDeel über
das Dbjectivgeſte>t.Die.Zeichnungiſ aber jeutin völlig
dunklem Naume und kann #o beliebigtransportirt,gelegentlich
aber fixirtwerdèn.

Mit; einerähnlichenCamera obscura wurdenAbbildun-
gen der Frauenthürme,derGlyptothekund andererhieſigerGe-
bäudeerhalten,die an Präciſionau< den geübteſtenPinſel
weit übertreffenund ihreGrenzenur in der Subſtanzdes Pa-
piers,durchdie Loupebetrachtet,finden.Uebrigensiſ nicht
jederGegenſtandgleihgeeignetzu dieſerAbbildung.Bäume,
Raſen,überhauptallesgrüneLichtäußerteineim Verhält--
nißzu den übrigenFarbenvielzu geringeWirkung,um deut-

liche-Zeichnungenzu geben,“dagegenallegrellbeleuchteten
Gebäude,Felſengruppenu. . w. vorzüglichgetreuund in einer

Weiſeerhaltenwerden,daß ſiedem Künſtlerals Studium
dienenkönnen. (Erdm.Journ.)

“Drubfté Fünſili d'autres.Dr.Elsner
fandGaudins VerfahrendurhSchmelzenvon Ammoniakälaun
mit Zuſazvon etwas <romf,KaliRubine künſtlichzu machen,
beſtätigt,Es wurde Ammoniakalaundargeſtelltund dieſ{buſten
Kriſtalledavon ausgeſucht.Dieſewurden dur< Trofnen im

Sandbade ihresKriſtallivaſſersberaubt und das erhaltene
| ſ<neeweißePulverinniggemiſhtmit 2—5 Proz. ſaurem“
<hromſauremKali. Die fo erhaltenéMiſchungwurde nun in

eineVertiefunggelegt,diein eine Chamóötteplattegemacht
ivorden wär, und der Flammedes Knallgaſesausgeſeßt.—

Das Knallgasſtrömteaus 2 Gaſometeraus, diedur<Kaute
ſ{ufröhrenund ‘eineGlasröhremit einandervérbunden wa-

ren und von welchendem Sauerſtoffgaſometerder zu dieſem
Verſucheſehrbrauchbare-Daniell’ſhe-Knallgasgebläshahn
angeſchraubtwurde. — Das durchdie Flamme einerein

1
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fachen Alkohol- HandlampeangefachteKnallglas {<molz das

Pulver der Miſchunganfangszu einergrünen,im Verlaufe
des fortdauerndenEinwirkenszu einerrothenMaſſe.— Das

Pulverwar na kurzerZeittheilszu fleinenKugeln,theils
zu fleinenhalbkugelförmigenAnhäufungengeſchmolzen.—

DieſezeigtenreinenGlasglanz,hattendie HärtedesCorund,
denn ſieriztenTopas,und beſaßeneineangenehmeroſenrothe

Farbe,ähnlichder Farbeder ſogenanntenSalamſfteine.
(LeuchsP. Z-)

Eiſenbahnen.
Mannheim-Heidelb erg. Die Arbeitenſchei:

nen ſi<hmehr in die Länge zu ziehen,als man Anfangs
“glaubte,ſodaß die Hoffuung,ſienoh in dieſemHerbſiefertig
zu ſehen,ſiherſtim nächſtenFrühjahrrealiſirendürfte.

Die Anlagegeſchiehtmit vielerUmſichtund es ſtehtzu

erwarten, daß dieſe,wenn auh nur kleineBahn, hinſichtlich
der Solidität,Dauerhaftigkeitwohlmit alsMuſtergeltenwird.

Die Unterlagenbeſtehenaus Quaderſteinenvon circa

20 Quadratzoll,welchein Entfernungenvon je2% Fuß in

der Erde befeſtigtwerden.

Auf die eichenenQuerſchwellen,diezunächſtauf Een
Quadern ruten, werden die ausForlenholz(?)gezimmerten
30 ‘ langenLängeſchwellenbefeſtigt,aufwelchendieAiehienen
zu liegenkommen.

Um das Holz der SchwellenFäulnißwiderſtehendzu

machen,werden ſolchevorhermit Sublimatlöſungkyanifirt,zu

welchemBehuſfeman ſie in großeKaſtenbringt,in denen ſie

an 16 Tage der Wirkung des Sublimatsausgeſeßtbleiben.

Sublimat.bilderbekanntlihmit dem Gerbſtoffeineunlösliche
Verbindung und dient auch dieſeArt zum Conſervirendes

Holzesu. �.w.

Neue Erfindung. Velopoſte. Jn Breſi
hat ein Marinebeamterverſuchsweiſeeine nete Art Eiſenbahn
von der Länge4 Meile erbaut;einéKette von Eiſendraht,an

- welcherder Wagen hängt,iſtzwiſchenzweihohenEndpfoſten
ſo befeſtigt,daß ſieeinen Bogenbildet,an welchemder Wa-

gen abwärtsgleitet;
'

ehederſelbeden niedrigſtenPunkt er-

reiht,ló’tſihhinterihm das Gegengewichteinesunten an-

gebrachtenSchlagbaums,welchernun die Kettehebt,‘daßſie
einen neuen fürzernBogen bildet,und dies wiederholtſi
in gleichenEntfernungenbis an's Ende. Der Wagen läuft

mithin-fortwährendauf ſchiefenEbenen abwärts, Auf dem

Champs de Mars ſollein zweiterVerſuchgemachtwerden.

Amerikaniſche Locomotiven. Der be-

rühmteamerifaniſheLocomotivenbauerNorris,hatſi an-

heiſchiggemacht,zurProbe eineſeinerLocomotivenna - Eng-
‘land zu chi>en. Er behauptet,daß dieſelbeunter beſtimmten

Umſtänden,welcheer genau auseinanderſeut,weitmehrleiſten
N: Es
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“zu nehmen*).

4

wird,alsengliſcheMaſchinenvon gleicherArt und gleichenKoſten.
Beſtehtdie MaſchinedieProbe,o verpflichtetfih diehierauf
eingegangeneEiſenbahngeſellſchaft,die Maſchinezu kaufen;
beſtehtſiedieſelbenicht,ſo beſtreitetHr.Norris ſämmtliche
Koſten,welcheder Verſuchveranlaßte.Die Birmingham-
Glouceſter- Eiſenbahngingauf dieſeBedingungenein, und

verpflichteteſich,unter denſelben10 AmerikaniſcheLocomotiven
;

/

(ŒD)“

_____ Dampfſchifffahrt.
Fortbewegung der Schiffe dur< die

Archimediſche Schraube. Das DampfſhiffAr-

<imedes, welches105! lang,20/! breit,12! tiefu. 230

Ton.groß iſt,einenTiefgangvon 10‘u. 3 Maſtenhat,wird ver-

mittelſteinerhorizontalenSpiralſchraubebewegt.Der Zylinder
macht30 Hebungenin der Minute,jederHubiſt3 Fußlang.Die
bewegendeKraftwird dur<hNäder mitgetheiltund durcheine
Welle zuwege gebracht,welchedur< den Boden der Kajüte
und durh das Hintertheildes Schiffesgeht.Der Durch-
meſſerder Schraubebeträgt.6‘,die Länge8“,und ſiebeſteht
aus ſpiralförmigen,ſchiefgeſtelltenPlattenvon Schmiedeeiſen,
welchedur<hStäugen an der Welle befeſtigtſind.Das Ge-

wichtder Dampfmaſchine,des Keſſelsund der übrigenMa-
ſchinentheileiſtzuſammenungeſahr64 Tonnen (128,000Pfd.).
Bei der erſtenProbefahrtdes Archimedesmachteer 8 Engl.
Meilen in der Stunde. Das Boot ſteuerte‘ſichfehrwillig
und machtealleverlangtenBewegungen.Bei der zweiten
Probegingdas Boot mit der Flutvon dem Werft ab, er-

reihteGravesend (21 Engl.Meilen weit)in einerStunde
und 40 Min.,und {leppteſpäterein Yachtvon 50 Tonnen-

laſtmit weniggeringerSchnelligkeitden Medway hinauf.
Den Weg von Sheerneßbis Ramsgate (48Engl.Meil.)
legteder Archimedesin 4 St.50 Min. zurü>.Die Schraube
war unterdeſſenim Durchmeſſerverkleinert wörden,

-

das

Schiffmachte,als es aus dem Hafenauslief,gegen die

ſtarkeFlutund den N.-O.-Wind 5 Knoten und fuhrzur gro-

ßerZufriedenheit.Als er um das Foreland hinfuhr,wurde
ein Segelbeigeſeßtund nun vergrößerteſichdie Schnelligkeit
bis auf 9, 9% und 10 Engl.Meilen in der Stunde, oder

bis quf 14 Meilen mit der Flut.Bei der zweitenFahrt
nah Portsmoutlywurde diegemeſſeneMeile, mit der Flut,
in 4 Min. zurückgelegt,ſo daß 15 Meilen auf die Stunde
fommen würden. Das Wetter war indeßſehrungünſtig,der

Wind gingſehrſtark;dieSchnelligkeitbei der Rückkehrnah
London betrug9 Meilen in der Stunde.

*) Fürdie Berlin- Potsdamer
'

Bahn ſindzweiNorcisſhe Locomo-

tiven angekommen,deren Vorzügedurh den Gebrauchaber no< nichter-

wieſen. Wir werden in dèrFolge Berichtdarüber erſtatten. Red.

Gedru>t beiF. Reichardt, Neu- Cöln a. W. No. 23.


